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DeMfMmrL
Kehl, 22. Mai , Der Kommandant der Kehler Besatzungs-

Truppen, General Menettrier . stattete heute vormittag gegen
11 Uhr dem Oberbürgermeister von Kehl , Dr , Luthmer , seinen
Abschiedsbesuch ab. Eine Stunde später sprach der General
aus dem Bezirksamt vor, wo er sich uou Landrat schindele
verabschiedete,

Zweibrücken, LI. Mai . Die Hälfte der hiesigen, IlOO Mann
starken französischen Besatzung ist gestern nach Frankreich ab¬
transportiert worden . Der Rest fährt am nächsten Dienstag
in die Heiniat zurück.

Worms, 2t . Mai . Heute früh kam hier ein Zug ans Rhein¬
hessen durch, der Besatzungstruppen nach Frankreich zurück-
besörderte. Weitere Züge mit abrückenden Besatzungslruppcn
und Heeresgerät sind bereits angekündigt worden.

Wilhelmshaven , 21. Mai . Der am 2l . Mai von Kiel hier
eingetrvfsene, unter dem Kommando des Kapitäns zur See
Lindau stehendene Kreuzer „Karlsruhe " ist nach Uebernahme
der Kadetten deS Kreuzers „Emden " heute vormittag 10 Uhr
zu seiner Auslandsfahrt ausgelaufen . Die 7 Atonale dauernde
Schulimgssahrt des Kreuzers führt um Afrika und dann nach
Südamerika, .

Politisierung der Industrie.
Berlin , 22. Mai . In der heutigen Sitzung des Hauptans-

schusses des Reickisverbands der Deutschen Industrie erklärte
der Vorsitzende, Geheimrat Tr . Duisberg , daß die Industrie
sich an einem Punkt der innenpolitischen Entwicklung befinde,
wo die zunehmende Mutlosigkeit und Verdrossenheit dazu
zwinge, neue Wege einzuschlagen . Es sei so weit gekommen,
daß in weiten Kreisen der Oeffeutlichkeit die Notwendigkeit,
die Betriebe durch Gewinnerzielung rentabel zu halten , bei¬
nahe als unmoralisch betrachtet werde. Die fortgesetzte Nicht¬
beachtung aller Mahnungen ans wirtsckxrftlichcn Kreisen habe
die Krisis in Deutschland außerordentlich verschärft. Bor dem
Kriege sei die Wirtschaft in der Lage gewesen, aus eigener
Kraft selbständig ihren berechtigten Interessen im Rahmen
dcS Gemeinwohles Geltung zu versckiafscn. Nach der eataats-
iimwälzung sei die letzte Entscheidung auch in wirtschaftlichen
Dingen in Hände gelegt worden , die in diesen Fragen weder
hinreicliend sachverständig, noch bereit seien, die Verantwortung
für diejenigen Entschlüsse zu tragen , von deren Folgen die
Masse der Bevölkerung in allererster Linie betroffen we'rden.
Vergeblich habe das Unternehmertum rechtzeitig gewarnt , um
einen anderen Kurs der Wirtschaftspolitik zu erreickien. Diese
Verhältnisse zwängen dazu, daß die Vertreter der Wirtschaft
aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraustreten , mit allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln aktiv handeln und an der
Politik sich beteiligen . In diesem Zusammenhang begrüßte
Geheimrat Duisberg den bekannten Vorstoß des Langnam-
Vcreins in Düsseldorf , der auf seiner letzten Tagung eine Auf¬
forderung an alle deutschen Unternehmer gerichtet habe, aktive
iwlitische Arbeit für die Durchsetzung wirtschaftlicher Not¬
wendigkeiten zu leisten. Es sei daran gedacht, daß der Rcichs-
oerband oder eine andere Spitzenorganisation der Wirtschaft
sich nunmehr politisieren solle. Es sei aber zu verlangen , daß
die notwendige Verstärkung der politischen Aktivität Aufgabe
und Pflicht der einzelnen Persönlichkeit innerhalb der Wirt¬
schaft werde. In Uebereinstimmung mit dem Präsidium rich¬
tete Geheimrat Duisberg den ausdrücklichen Appell an alle
VerantwortlichenLeiter wirtschaftlickier Unternehmungen , sich
nach Maßgabe ihrer Zeit und Kraft in den Volksvertretungen
von Reich, Ländern und Gemeinden politisch zu betätigen . Die
Darlegungen Dulsbergs wurden bon Geheimrat Dr . Wieland,
M. d, R., Geheimrat Dr . Ernst von Borsig und Dr . Silver-
berg unterstützt und unter verschiedenen Gesichtspunkten, ins¬
besondere hinsichtlich ihrer Praktischen Durchführung , ergänzt.
Dabei wurde in Uebereinstimmung mit Duisberg auf das
nachdrücklichstebetont , daß die Verbände politisch neutral blei¬
ben müßten, daß aber jede einzelne Persönlichkeit die Pflicht
gegenüber der Gesamtheit habe, ihre Zeit und ihre Fähig¬
keiten in den Dienst der Politik zu stellen.

Erhöhung des Roggenzolles.
. Berlin , 22. Mai . Durch eine heute im Reichsanzeiger und
un Reichszollblatt zur Veröffentlichung gelangende Verord¬
nung werden mit Wirkung vom 26. Mai 1930 der Zollsatz für
Roggen ans 15 RM . und der Zollsatz für Gerste zur Bieh-
lütternng unter Zollsicherung auf 12 RM . se Doppelzentner
erhöht, um dem in letzter Zeit zu beobachtenden zunehmenden
Einfluß stärkerer Einfuhr aus die inländische Preisbildung
entgegenwirken zu können. Den nordwestdeutschen Schweine-
mästern ist zur Abwendung der aus der Zollerhöhung für
»uttergerste sich für sie ergebenden Nachteile die Möglichkeit
gegeben, anstelle ausländischer Gerste verbilligten und gekenn¬
zeichneten inländischen Roggen zu verwenden , der in aus-
eichen den Mengen zur Verfügung steht. Es liegt im eigenen
snteresse der Schweinemäster , von dieser Möglichkeit schnell
und ausgiebig Gebrauch zu machen.

Minister Treviranus über Rheinlandfragen.
Berlin , 24. Mai . Im Haushaltausschnß des Reichstages

nand am Samstag der Haushalt des Ministeriums für die
besetzten Gebiete zur Beratung . In der eingehenden Aussprache
landen naturgemäß die mit der bevorstehenden Rheinland-
Eumnng zusammenhängenden Fragen im Vordergrund.
Reichsminister für die besetzten Gebiete Treviranus machte
Mitteilung darüber, daß der Abbau des Ministeriums sich in
vollem Gange befinde. Die Richtlinien über die Verwertung
R:s Reichsbesitzesan Grundstücken im besetzten Gebiet sollen im
Zusammenhang mit einem Ergäuzungshaushalt herausgegeben
Werden. Bon der Reichsvegieruug sei grundsätzlich anerkannt
wurden, daß eine Reichswesthilfe nach'Abzug von 10 Millionen

für die Osthilfe aus diesen Mitteln bestritten werden soll. Der
Ansatz für die Laargängerunterstützungen wird im Ergän-
znngShaus von 2 Millionen ans 7,5 Mistionen erhöht werden.
Der Minister bedauerte, daß es trotz der zwiscl»en dem dentsckwn
und dem französischen Außenminister in Gens geführten Ver¬
handlungen nicht gelungen ist, den vom französischen Ober¬
kommando geforderten Abbruch der Lustschiss- und Flugzeug¬
hallen in Trier , Griesheim , Lachen-Speyerdorf und Kaisers¬
lautern zu verhindern . Der Minister machte sodann Mittei¬
lung von der soeben eingegangenen Meldung des französischen
Oberkommandos über die Räumnngstermine . Danach werden
geräumt sein bis zum 21. Mai : Zweibrücken, Germersheim,
Speyer , Ludwigshafen Worms und Bingen ; bis zum 17. Juni:
Kaiserslautern ; bis zum 26. Juni : Trier , Landau , Neustadt;
bis zum 29. Juni : Kehl und bis zum :10. Juni : Mainz und
Wiesbaden.

MoldenhauerS Deckungsplänc.
Berlin , 21. Mai . Die zuständigen Ressorts der Reichs-

regicrnng sind entschlossen, die von der Reichsanstalt für Ar¬
beitslosenversicherung Vvrgeschlagene Erhöhung um l Prozent
ans IX Prozent durchz»setzen. Das Reichsfinanzministerium
will aber die hierdurch entstehende Neubelastung der Wirt¬
schaft nach Möglichkeit durch eine parallel gehende Reform der
Krankenversicherung paralysieren . Es hofft , in der Kranken,
Versicherung eine Ersparnis zu erzielen , die die Beitrags¬
erhöhung in der Arbeitslosenversicherung voll ansgleicht , so
daß effektiv keine neue Belastung der Wirtschaft entsteht. Fer¬
ner will das Reickisfinanzministerium sich den Hauptbeschluß
der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung zu eigen machen,
in den 2 ersten Lohnklassen eine Senkung der Leistungen an
diejenigen Arbeitnehmer herbeizusühren , die weniger als ein
Jahr arbeitslos sind. Arbeitgeber , Kommunen und die Ehrist-
lichen Gewerkschaften haben diesem Vorschlag , dessen Durch¬
führung vor allem die Saisonarbeiter treffen würde , zuge¬
stimmt. Ein Kabinettsbeschluß ist hierüber noch nicht gefaßt;
jedoch glaubt man zu wissen, daß nicht nur der Reichssinanz-
minister , sondern auch der Reicl>sarbeitsminister (mit gewissen
Abwandlungen ) dieses Projekt zum Gesetz erheben wollen . Im
einzelnen errechnet man aus der Beitragserhöhung für die
Arbeitsloseimersichcrnng eine Mehreinnahme von 290 Millio¬
nen Reichsmark pro Jahr , d. h. 220 Millionen R .M . für X
Jahre , und aus der Senkung der Leistungen an die Saison¬
arbeiter eine Ersparnis von 120 Millionen R .M . pro Jahr
oder 90 Millionen R .M . für X Jahre . Mithin gelangte man
zu Gesamtmehreinnahmen aus diesen beiden Quellen von 200
Millionen Reickismark. Insgesamt har das Defizit einen Um¬
fang von 727 Millionen R .M .. das durch den über Erwarten
ungünstigen Konjnnkturverlaus hervorgcrufen worden ist. Das
„Berliner Tageblatt " berichtet, daß Reichssinanzminister Dr.
Moldenhaner diese Höhe des Etatsdefizits mitgeteilt Habe. Die
Deckung des 727 Millioncn -Mark -Deftzits denkt sich der ReiclB-
finanzminister mit 200 Millionen Mark aus der erwähnten
Beitragserhöhung und gleichzeitigen Leistungssenkung , wäh¬
rend für die verbleibenden 127 Millionen Mark die Deckungs¬
frage noch völlig offen ist. Soweit aber der „Börsencourier"
unterrichtet ist, ist der Reichssinanzminister entschlossen, den
Reichstag nicht in die Sommerferien gehen zu lassen, ohne den
Etat in Ausgleich zu bringen . Welche Wege hierfür eingeschla¬
gen werden , damit habe sich 'das Kabinett noch nicht besaßt.
Jedenfalls habe das Reichsfinanzministerium in diesem -Zu¬
sammenhänge die Auflegung neuer Steuern im Auge . Wie
das „Berliner Tageblatt " meldet , soll ein Teil des Ausgaben¬
senkungsprogrammes bereits vor den großen Ferien durch¬
gesetzt werden . Dazu gehöre insbesondere die Beseitigung ört¬
licher Zuschläge für gemeindliche Beamte und die Kürzung der
Urlaube besonders in den reichscigencn Betrieben , wo wäh¬
rend der Urlaubszeit Neueinstellnngen vorgcnommen werden
müßten . Der Reichssinanzminister kündigte ferner an, daß
nach der zweiten Lesung des Haushalts noch eine energische
Flurbereinigung des Etats erfolgen solle. Es könnten erheb¬
liche Abstriche gemacht werden. Das Gleichgewicht der öffent¬
lichen Haushalte in Deutschland muß, so faßt das Blatt Las
Finanzprogramm Dr . Moldenhaners zusammen , unter allen
Umständen und mit allen Mitteln erhalten werden , schon weil
von diesem Gleichgewicht die Billigkeit der von der deutschen
Privatwirtschaft auszunehmenden Ausländsanleihen abhängt.

Die Räumungsamnestie für politische Vergehen.
Berlin , 21. Mai . Der Rechtsausschuß des Reichstags be¬

schäftigte sich am Samstag mit den Amnestieanträgen der ver¬
schiedenen Parteien . Mit 16 gegen 11 Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kommunisten bei Stimmenthaltung der Bay¬
rischen Volkspartei wurde der Kompromißantrag der Regie¬
rungsparteien angenommen , wonach aus Anlaß der Rhein¬
landräumung eine Amnestie erlassen wird , durch die die
Amnestie vom Juli 1929 aus alle Politischen Verbrechen (also
auch auf die sogenannten Fememorde ) ausgedehnt wird , die
nach dem 1. September 1921 begangen worden sind. Aus¬
genommen sind Verbrechen, die sich gegen ein Mitglied oder
ein früheres Mitglied der Reichsregierung erstreckt haben.
Alle übrigen Anträge wurden abgelehnt.

Berlin , 21. Mai . Mit 16 gegen 11 Stimmen hat der
Rechtsausschuß den von den Regierungsparteien ausgearbeite¬
ten Amnestievorschlag angenommen . Er sieht keine restlose
Begnadigung vor, aber er schließt doch nur Taten aus , die
nach dem 1. September 1924 begangen sind, die früheren nur
dann, ivenn sie gegen ein Mitglied oder gegen ein früheres
Mitglied der Reichsregierung gerichtet waren . Das geht gegen
die nichtgefaßten Mörder Erzbergers . Praktisch ist aber lneses
Kompromiß als Generalamnestie zu werten . Mit seiner Hilfe
würde zum mindesten erreicht werden, daß vor den Gerichten
und im politischen Kampf die unerfreulichen Beglefterscheinun --

gcn der Revolutionssahre und der Inflationszeit ausgelöscht
würden . Indessen ist die Annahme der Amnestie noch keines¬
wegs gesichert. Der Antrag der Regierungsparteien verlangt
die qualifizierte Mehrheit , die kaum zu haben ist, wenn Sozial¬
demokraten und Kommunisten weiterhin in Oppposition blei¬
ben; denn dann würde daS Gesetz gerade für Preußen nicht
gellen . Aber man rechnet noch immer darauf , daß es dem
Zentrum gelangen wird , den Widerstand der preußischen Lo-
zialdemokralie zu besiegen und dadurch die verfassungsmäßigen
Voraussetzungen für eine qualifizierte Mehrheit zu schaffen.

Rückgängiger Güterverkehr im April.
Der Güterverkehr der Reichsbahn >var von der ungün¬

stigen Wirtschaftslage auch im April beeinflußt worden . Nur
bei einzelnen Saisonbetrieben besserte sich der Geschäftsgang.
Zur Abwicklung des Güterverkehrs wurden arbeitstäglich im
Durchschnitt 121 lXX>Wagen gegenüber 157 000 Wagen im April
des Vorjahres gestellt. Alan versuchte, den Güterverkehr durch
Maßnahmen tariflicher und besörderungsdienstlickier Art dem
Wettbewerb des Kraftwagens zu entziehen - Dieser Wettbewerb
tritt , wie die Reichsbahn mitteilt , immer fcküirfer hervor.
Er beeinflußt in steigendem Umfang den Verkehr solckier Güter,
die bei der Beförderung mit der Eisenbahn im Gegensatz zu
der Beförderung mit dem Kraftwagen besonders erschwerenden
Vorschriften unterliegen . So wird der Bezug von Obst und
Gemüsesendungen , Lebensmitteln usw. aus dem Ausland durch
den Kraftwagen dadurch unterstützt, daß die zollamtliche Ab¬
fertigung an der Landstraßengrenze nicht so wie bei den Eisen-
bahnzollstellen an bestimmte Tageszeiten gebunden ist und dort
in der Regel schnell ansgeführt wird . Tiersendungen in Kraft¬
wagen sind von jedem llntersuchungSzwang frei . Bei der Be¬
förderung mit der Eisenbahn müssen sie dagegen vielfach vor
dem Entladen oder Verladen tierärztlich untersucht werden.
Für Fleischsendungen darf die Reichsbahn nur frisch gewaschene
Wagen zur Verfügung stellen. Auch Wagen , die mit Häuten
beladen werden, sollen demnächst dem Desinfektionszwang
unterworfen werden . Von allen diesen Belastungen , die für
die Eisenbahn zum Teil kostspielig sind, ist der Lastkraftwagen
befreit , wodurch der von den Vorschriften verfolgte Zweck
vereitelt wird . Die Frühjahrsbestellung ist beendet und die
Wagenansordernngen für den Versand künstlicher Düngemittel
gingen erlieblich zurück. Auch der Wagenüedarf für Brot¬
getreide und Mehl war erheblich geringer . Der Baustoff-
Versand war wesentlich schwächer als zur gleichen Vorjahrs¬
zeit . Der Verkehr in Wesermünde und Bremerhaven ließ mit
dem Ende der Fastenzeit nach. Ein Teil der .Dampfer löschte
in englischen Häsen. Größere Fischmengen wurden nur noch
von - den Klippfisch- und Stocksischwerken ausgenommen . Dev
Personenverkehr war Anfang April im allgemeinen noch
schwach. Auch hier weist die Hauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahn auf den Wettbewerb des Kraftwagen hin : Es seien
wieder mehrfach Kraftfahrlinicn beantragt worden , gegen die
man Einspruch erhoben habe, soweit sie die Interessen der
Reichsbahn schädigen. Es liege nach Ansicht der Reichsbahn
für die einzelnen Linien keinerlei Verkehrsbedürfnis vor . Die
Monatsbilanz enthält auch eine lieber sicht über die Finanzen
im März , die seinerzeit bei Vorlage des Jahresabschlusses von
uns mitgeteilt werden konnten. Es sei daher nur wiedcrbolt,
daß die Betriebseinnahmen im März 396 (Februar 340) Mtillio-
nen Mark betrugen und daß sich die Ausgaben von 379 auf
102 Millionen Mark erhöhten . Mithin verblieb im März ein
Fehlbetrag von rund 16 Mill . Mark . Die durch Betriebs¬
einnahmen nicht gedeckten Ausgaben erhöhten sich dadurch vom
I. Januar bis 31. März d. I . auf rund 93 Mill . Mark . Die
gesamten Einnahmeausfälle feit Beginn des Geschäftsjahres
betragen über 130 Millionen Mark.

Aus Stadt und Bezirk
Unterer Tchwarzwald -Nagold -Turngau . Die Deutsche

Turnerschaft veranstaltet alljährlich am Himmelfahrtstag einen
allgemeinen Wandertag , den G ö tzw a n derta g,  zu Ehren
ihres verstorbenen langjährigen erprobten Führers Tr . Ferd.
Götz-Leipzig . Vereinzelt wurde dieseMkßandertag in unserem
II. Turnkreis Schwaben schon durchgeführt . Dieser Götzwan-
dertag erfreut sich innerhalb der Deutschen Turnerschaft beson¬
derer Beliebtheit , sind doch Hunderttausende auf den Beinen,
um sich in der frisch grünenden Natur in fröhlicher Turner-
Harmonie zu ergehen und die Sehnsucht des Menschen nach
Luft , Licht, Sonne und Natur zu stillen . Sie verfolgt aber
auch den Zweck, neben der Romantik geschichtlich bedeutsame
Zielpunkte auszuwählen und die Teilnehmer durch Vorträge
zu fesseln. Der llnt . Schwarzmald -Nagold -Turngan hat zu
seiner Gauwanderung den Höhcnlustkurort Dobel  ausersehen
und verbindet damit zugleich seine Frühsahrswaldläufe , die sich
innerhalb der Deutschen Turnersckiast zu einer ständigen Ein¬
richtung entwickelt haben und sich eines großen Interesses
erfreuen dürfen . Mit dieser Veranstaltung wird nun auch das
letzte Versprechen durch den Zusammenschluß beider Gaue
eingelöst und das 25jährige Jubiläum des dortigen Turnver¬
eins seitens des Gaues unterstützt. Die Nagoldtalvereine und
benachbarte Vereine treffen sich in Calmbach, von wo aus der
Abmarsch um X9 Uhr erfolgt , um in der Eyachmühte mit
noch weiteren Vereinen zusammenzutreffen . Die Vereine links
der Enz wandern nach eigenem Ermessen, müssen aber um
II Uhr in Dobel eirftreffen. Die Waldläufe , die um 1 Uhr
beginnen , gliedern sich in einen Jugendlauf (2600 Meter ), einen
Turnerinnenlaus (AM) Meter ), sowie in einen Hauptlauf
(Turner , 1200 Meter ). Weiter sind noch bei genügender Be¬
teiligung Einzelläufe von 100, 400 und M Meter in Aussicht
genommen . Ein allgemeines Schauturnen am Gerät , sowie
Volkstänze werden zur Bereicherung dieser Veranstaltung ihr
möglichstes beitragen . Es sollte daher kein Verein versäumen,



sich au dieser Gau Wanderung zu beteiligen, um dadurch dem
machtvollen Bekenntnis zur Deutschen Turnerschaft und ihres
verstorbenen Führers tiefen Ausdruck zu verleihen. Dobel nrit
seiner 720 Nieter Höhenlage dürste eine besondere Anziehungs¬
kraft ausüben . Besonders für Herrenalb , Neusatz und Roten¬
sols dürfte es sich empfehlen, dieser Beranstaltung anzuwohnen,
uni sich von dem hohen Wert der Turnerei zu überzeugen.
Vielleicht rafft sich Herrenalb zur Gründung eines Turnver¬
eins auf, was bisher in Turnkreisen seiner Grütze und Bedeu¬
tung entsprechend nicht recht zu verstehen war . Die im Kriegs¬
jahr 101  i gesponnenen Faden könnten wieder ausgegrisfen
werden. Hoffen wir auf Erfolg ! L»ch.

Achtung ! Weingärtner!
Tie Regenfülle der letzten Tage lassen bei weiter anhalten¬

der günstiger Witterung für den Peronosporapilz einen ersten
Ausbruch der Krankheit in der letzten Maiwoche erwarten.
Es ist daher notwendig, bis zu diesem Zeitpunkt die Reben erst¬
malig mit kupserhaltigen Brühen zu spritzen. Da auch die
Heuwurmmotten in zunehmendem Matze in den Weinbergen
sich zeigen, verbindet man zweckmähigerweise mit der Perono-
sporabekämpfung eine Wnrmbekümpfnng, indem man gleich¬
zeitig Kupfer und Arsen enthaltende Brühen verwendet. Zu
diesem Zweck setzt man der Kupserbrühe 120 Gramm eines
Grünmittels oder 10o bis 200 Gramm eines neutralen Kalk-
arsenates (Aresin oder Arsenspritzmittel Spieß ) zu oder ver¬
wendet mit gleich gutem Erfolg eine 1,2prozentige Nospraseu-
kalk-Fungurankalk - oder Nosprasitbrühe . Wer den Heuwurm
gesondert bekämpfen will, bedient sich eines der bewährten
Arsenstäubemittel . Als Folge des verzögerten Wachstums in
der letzten Zeit tritt vielfach die Kräuselkrankheit in bisher
kaum beobachtetem Matze auf. Die kranken Stöcke sind sofort
mit einer einprozentigen Solbarbriihe oder mit Nikotinbrühen
gründlich zu bespritzen, wobei besonders die Unterseite der
Blätter zu treffen ist. Narb ca. 14 Tagen ist die Bekämpfung
zu wiederholen. Sämtliche Bekämpfungsarbeiten sind gründ¬
lich durchzuführen, da nur in sorgfältigster Arbeit der Erfolg
begründet ist. Sowohl Blätter wie Gescheine sind ordentlich
mit Spritzbrühe zu belegen, daher die L-töcke von 2 Seiten be¬
handeln . Ans die Innehaltung der notwendigen Schutzmatz¬
nahmen bei Benutzung der giftigen Arsenmittel ist besonders
hinzuweifen.
Württ , Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau, Weinsberg.

Dr . K rame  r.
28. Bundeskriegertag.

Wildbad, 22. Mai . Wohl noch nie hat die tannenumranschte
Stadt Wildbad eine solche Besucherzahl aufzunehmen gehabt,
wie am heutigen Sonntag , wo der Württ . Kriegerbund seine
Mitglieder zum 2. ordentlichen Bundestag anfgeboten, hatte.
Die Tagung begann schon am Samstag , als vormittags das
Gesamtpräsidium und der RechnungsauSschnß des Bundes in
einem geschmückten Autobus eintrasen und von Stadtschultheiß
Bätzner,  Badkommissar Oberstleutnant a. D. v. Breu¬
nin  g, sowie dem Festausschuß mit seinem Vorsitzenden, Haupt¬
lehrer Pfau  an der Spitze, herzlich begrüßt wurden . Der
Bundespräsident , Generalleutnant a. D . Dr . v. M anr , dankte
für den Willkomm und übergab alsdann dem Krieger - und
Militärverein Wildbad das ehrwürdige Bundesbanner zu
treuen Händen während der Tagung . Hierauf begaben sich die
Teilnehmer an der Begrüßung unter Vvrantritt einer Musik¬
kapelle zu dem monumentalen Kriegerdenkmal auf dem Wald¬
friedhof, wo der BnndeSpräsident mit kurzer Ansprache einen
Kranz niederlcgte. Um 2 Uhr nachmittags tagte das Gesamt¬
präsidium und der RechnungsauSschnß und nm 1 Uhr begannen
im Kursaal die

Verhandlungen des Bundestags,
die am Sonntag vormittag fortgesetzt wurden . Exzellenz
v. Al a n r erinnerte in seiner Begrüßungsansprache an das
20sährige Jubiläum vor 3 Jahren in Stuttgart und stellte mit
Befriedigung die innere Erstarkung und das Wachstum des
Bundes fest. , Mit weniger Befriedigung , so führte er aus,
kann man vom Vaterland sprechen, das immer noch fast allein
in Europas Mitte steht, umgeben von einer großen Zahl von
Feinden , die sprungbereit sind, sich auf uns zu stürzen, wenn
wir nur einen strich von dem Weg abweichen, den kein Ver¬
trag , sondern ein Diktat uns aufgezwungen hat. Dem Macht¬
willen der Gegner , den Handlangern der Feinde anS dem
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13.

Auf Warnshause  n.

Die sechs Schwestern Metzingen waren nicht nach Berlin
zurückgekehrt. Auch als der Winter vorüber war , blieb alles
beim alten.

Das harte Leid der Liebe, das ihre Herzen getroffen, hatte
das Band zwischen ihnen noch stärker werden lassen.

Die Zeit vernarbt alle Wunden. Die Schwestern wurden
wieder fröhlich, fröhlicher als sie es je gewesen waren, denn
sie trugen eine köstliche Erinnerung in sich.

Aber ihre Freude war still und milde. Sie wagte sich nicht
stark ans Licht, denn eine von ihnen litt noch unsagbar.

Marlene!
„Ich — ich weiß vom Augsburger —"
Sie . die immer mehr zum strahlend-schönen Weibe heran¬

reifte, konnte den Rittmeister nicht vergessen.
Sie kämpfte verzweifelt um den Frieden der Seele. Ihre

Augen wurden von Tag zu Tag schwermütiger.
Anneliese, die Jüngste, die mit einer fast wehetuenden Zärt¬

lichkeit an Marlene hing, sah Tag um Tag der Schwester
Leid.

Sie hatte selbst noch nicht überwunden. Vor dem furcht¬
baren Weh aber, das Marlene in sich trug, erschien ihr Leid
ihr klein.

An einem milden Februartage sprach sie mit Marlene.
„Marlene," sagte sie innig und umschlang die Schwester.

„Ich kann nicht mehr mit ansehen, wie du dich quälst. Laß
dir helfen. Ich bin dir so gut und Hab' dich um dein Glück
betrogen."

Marlene schüttelte den braunen Kopf.
„Liebes Kleines," bat sie, „nicht daran rühren sollst du.

Alles läßt sich überwinden."
„Nicht alles, Marlene. Du kannst es nicht. Sieh, ich Hab'

ihn so lieb gehabt, mit ganzer Seele , und wenn und wann ich
ihn sehe, ich muß ihm gut sein. Ich kann über mein Lieben

eigenen Lager, den Zersetzuugsbestrebuugen in Wirtschaft,
Staatsform , Familie und Gottesglauben müssen wir entgegen-
treteu , um wieder ein schönes, freies , blühendes, starkes Vater¬
land zu erkämpfen. Das ist eine der wichtigsten Zukunftsauf¬
gaben unseres Bundes . (Lebhafter Beifall .) Aus den Ver¬
handlungen des Bundestages ist folgendes hervorzuheben:
Nach einem Referat von Staatsrat Dr . Hegel maier  wur¬
den zu Ehrenmitgliedern  wegen hervorragender Ver¬
dienste um das Kriegervereiuswesen ernannt : Kaufmann Gott¬
lob Eberle -Urach, Buchhändler Dr . Görlach-Stuttgart , Major
der Reserve a. D . Gutermaun -Biberach, Generalleutnant a. D.
Frhr . v. Hügel -Tübingen , Privatier Maier -Schmiecknu, Gene¬
ralleutnant a. D . Dr . v. Moser -Jsny , Kommerzienrat Dr-
Schwenk-Ulm. Ferner wurde die silberne Brosck-e verliehen
an Frau Maja Schumacher-Stuttgart , Frau Hilde Höschel-
Backnang und Frau Maria Adolfs. Bundessürsorgeanwalt
Paul Bnlka wurde zum Oberinspektor ernannt . Außerdem
erhielten tz Einzelmitglieder den Ehrcnschild für 22jährige
Zugehörigkeit zum Bund . Diese Ernennungen und Auszeich¬
nungen fanden lebhafte Zustimmung . Major a. D . Bürger
erstattete den Geschäftsbericht für die Jahre 1926/20. Darnach
hat sich die Zahl der Mitglieder in diesen 1 Jahren von >10 062
auf ltzvöW, die Auflageziffer der Württ . Kriegerzeitung von
32 000 auf über 25 000 erhöht . Verwaltungsdirektor Fortu¬
nat  gab den Rechenschaftsbericht. Seit >026 hat sich das
Bundesvermögen von rund 300 000 auf 123 637 Mark erhöht.
Für WohlfahrtSzwecke wurden in den letzten I Jahren
230 620 Mark aufgewandt , davon 261702 Mark in Barunter¬
stützungen. In den beiden Kkicgererhvlungsheimen in Herren¬
alb und Bad Niedernau waren in den letzten 1 Jahren ins¬
gesamt 2>02 Kameraden auf die Dauer von je I I Tagen nnter-
gebracht. Die Gesamtzahl der Verpflegungstage betrug 30 >03,
die Gesamtausgaben des Bundes für die beiden Heime be¬
trugen i»> genannten Zeitpunkt llltzlll Mark oder 3.71 Mark
auf einen Heimgast im Tag . Nähere Erläuterungen zum llntcr-
stütznngswesen gab noch Direktor Brand,  während Bnndes-
fürsorgeanwalt Bulka  über die Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene , sowie Altveteranen be¬
richtete, und Generalmajor a. D . Frhr . v. Walter  über den
Kleinkalibersport sprach. Er wird in 661 Abteilungen mit
>6 232 Schützen, darunter 7261 Ungedienten, gepflegt.

Ein glänzend verlaufenes
Festbankett

mit Ansprachen von Stadtschnltheitz Baetzner und General¬
direktor Tr . Raiser , dem 3. Präsidenten dcS Bundes , hatte der
Tagung am Samstag einen stimmungsvollen Ausklang ge¬
geben. Als die Tagwacht mit Kanonenschüssen den Lvnntag
einleitete, hingen noch düstere Wolken am Himmel über dem
tief eingeschnittcnen Tal der schäumenden ' Enz. Doch der
Regen hatte ausgehört und später brach sich auch die <- onne
Bahn , als sich der Verkehr zu beleben begann und Auto uni
Auto Scharen von Teilnehmern brachte. Von 6 Uhr an ergvtz
sich dann nach Ankunft der Soiiderzüge der Strom der Ver¬
eine in die mit Fahnen reich geschmückte Stadt . Die Vor¬
mittagsstunden waren der Besichtigung von Wildbads Sehens-
würdigkesten gewidmet, während gleichzeitig im Kursaal die
Verhandlungen des Bundestages ihren Fortgang nahmen.
Hier wurden noch Begrüßungsansprachen gehalten von Gene¬
ralmajor von Enkevort namens des Kyfihänserbundes , von
Stadtschnltheitz Baetzner, dcni Badkommissar Oberstleutnant
von Breuning , Hanptlehrer Pfau , von dem Vertreter deS
Staatspräsidenten und Leiter der Hanptfiirsvrgestolle Ober-
regiernngsrat Hausmann , von Oberregiernngsrat Zagel für
das Versorgungsamt und Oberregiernngsrat Kümmerten für
das Versvrgungsgericht . Als Ort des nächsten Bundestages im
Jahre >032 wurde Schwäbisch Hall bestimmt. Um >2 Uhr
fand im Onellenhof das

offizielle Festessen
statt , wobei der zweite Präsident , Staassrat Hegelmaier , einen
sinnigen Vergleich zwischen der Natur des Enztales und dem
Kriegerbund zog, mit dem Wunsch, der Bund möge eine Heil¬
quelle sein, an der sich das Volk wieder anfrichte. Stadtschnlt¬
heitz Eltensperger -Ellwangen trank auf das Präsidium , Gene¬
ral der Infanterie Freiherr von Soden und auf den Ehren¬
präsident General von Gerok. Den Höhepunkt des Bundes¬
tages bildete der

hinweg. Du aber kannst es nicht. Marlene. Drum laß dir
helfen"

Marlene ließ den Kops sinken und schüttelte ihm
„Laß gut sein, Kind!"
„O nicht, Marlene. Du hast einst getan, was über deine

Kräfte ging. Um uns Schwestern, die dem Rittmeister gut
waren, hast du auf dein Glück verzichtet. Wie schlecht bin ich
gewesen, daß ich's damals nicht zurückwies. Wir alle waren
so klein"

Sie wartete auf ein paar gute Worte Marlenes . Aber
die Schwester schwieg. Sie sah durch das Fenster über die
weiten Felder und Wiesen hinweg hinein in die Wolken¬
wand. die wie die Faust des Schicksals gen Himmel stand.

„Es ist alles Schicksal. Schwester." sprach Marlene schließ¬
lich still ergeben.

Aber das junge, starke Geschöpf, die blonde Anneliese,
erstarkt im Leid, schüttelte den Kopf.

„Ja, Marlene. Aber müssen wir dem Schicksal nicht manch¬
mal ein wenig helfen? Sag ' mir. Marlene, hast du ihn heut'
noch so lieb wie einst?"

„Ja, Anneliese, ja. Tausendmal mehr als einst. Ich —
kann ihn nicht vergessen," stieß Marlene leidenschaftlich
hervor.

Anneliese küßte Marlene zärtlich.
„Ich will nach Berlin zu dem Rittmeister."
Marlene lachte bitter auf.
„Der wird an die törichte Marlene heute noch denken, die

zu feig zum Glück war."
„Ich glaube fest, er hat dich noch jo lieb wie einst. Ich

will Mil ihm sprechen. Ich kann dein Leid nicht mehr sehen,
Schwester Er ist so gut, ich glaub', er läßt dich keine un¬
erfüllte Sehnsucht tragen."

Marlene aber antwortete leise.
„Der Rittmeister — ist nicht mehr in Berlin."
Erschrocken sahen die Blauaugen Marlens an.
„Nicht mehr in Berlin ! Wohin dann? Wer hat es dir

gesagt?"
„Niemand, Anneliese. Vater sprach's zur Mutter und ich

hörte es. — Keiner weiß, wohin er sich gewandt. Im Groll
ist er vom König geschieden. Wer weiß, wo er jetzt weilt."

Dumpfe Trostlosigkeit klang aus diesen Worten.
Das Kind Anneliese weinte still.
„Ich möcht' dir so gern helfen," schluchzte sie auf.
In Marlenes Brauuaugen wich das Herbe, als sie die

Festzug,
der sich iu der Nähe des Bahnhofs bildete und gegen 2 Uln
in Bewegung setzte. In Kreis - und Bezirtsobmannschafteii
gegliedert, bewegte er sich mit über 400 Vereinen durch die
König Karl -Straße zum Festplatz beim Windhof. Es war ein
iniposantes Bild , als weit über 10 000 Bundesmitglieder in
gewohnter militärischer Haltung und -Ordnung an einer gro¬
ßen, die Straßen umsäumenden MensckieiiMlenge vorüberzogen
Beim neuen Rathaus nahm der Bundespräsident den Vorbei¬
marsch ab, der etwa 1L> Stunden währte . Auf dem Festplatz
stellten sich die Vereine vor einer Tribüne auf , um die sich
auf einer Rampe ein Wald von Fahnen gruppierte.

Ansprache des Bundespräsidenten auf dem Festplatz.
^ Hierauf hielt der Bundespräsident , Exzellenz v. Maur die
Festansprache. Er sagte zunächst Worte des Willkomms mch
des Dankes, besonders gegenüber dem Vertreter des Staats¬
präsidenten, sowie den Vertretern der staatlichen und städtische,,
Behörden und der Geistlichkeit aller Konfessionen. Besondere
Dankbarkeit zollte er der gastlichen Stadt Wildbad und ihrem
Oberhaupt . Dem Wildbaüer Verein entbot der Redner noch
besonderen Gruß und zugleich Glückwunsch, indem er der
Fahne des Vereins anläßlich seines 50jährigen Bestehens
die große silberne Medaille am schwarzroten Bande an-
hestete. Weiterhin gedachte er der Ehrenmitglieder des
Bundes und der Gefallenen, zu deren Gedächtnis sich die
Fahnen senkten und in gedämpften Klängen das Kameradenlied
ertönte . Er erinnerte an die Gründung und die Entwicklung
des Bundes , dessen Grundgedanken stets die Kameradschaft und
die Vaterlandsliebe waren , und an den Weltkrieg mit seine»
unbeschreiblichen Leistungen, seinem tief traurigen Ende lin¬
der allmählich sich durchsetzenden Erkenntnis der Wahrheit
über die Schuld an dem Kriege. Was sind jetzt Ziel und Zweck
des Kriegerbundes , welche Lebens- und Daseinsberechtigung
hat er jetzt noch? Werden die seit dem Kriege abgeschlossenen
internationalen Verträge einen Krieg unmöglich maclien und
den ewigen Frieden bringen ? Das wäre gewiß schön und
ideal, so slihrte der Redner aus , aber warum mußten -an»
wir allein unser Volksheer, den Stolz unserer Nation, zer¬
schlagen, während andere Völker die allgemeine Wehrpflicht
nicht nur auf alle wehrhaftigen Männer , sondern auf die
ganze Bevölkerung ausgedehnt haben? Ist das nicht der beste
Beweis dafür , daß man dvrt an den Zustand eines ewigen
Friedens nicht glaubt ? Wir allerdings müssen uns mit den
uns aufgezwiingenen Verhältnissen abzufinden suchen. Einen
Krieg mit den Trümmern unseres einstigen Heeres zu begin¬
nen, wäre ein Verbrechen. Und trvtzdem, ja gerade wegen
dieses ZustandeS hat der Kriegerbund seine Berechtigung nicht
verloren . Seine Aufgaben bestehen fvrt und sind erweitert.
Die Nvt deS Vaterlandes zwingt dazu. Wenn wir bisher cin-
traten für die Pflege der Kameradschaft, der sozialen Fürsorge,
der Vaterlandsliebe , so müssen wir darüber hinaus heute ein-
treten für die Erhaltung der geistigen und sittlichen Werte,
die in unserem deutschen Volke stecken, eintretcn für die Er¬
haltung von Zucht und Ordnung , Religiosität , Ehrenhaftigkeit,
Pflichtbewusstsein, Sauberkeit und Lauterkeit im Staat und
in der Familie , eintreten für die Erhaltung deS Wchrgedau-
kens bei uns Alten und für die Erziehung im Wehrgcdaiikcii
bei den Jungen , nicht um einen Krieg herauszufordern , son¬
dern nm unser Volk vor körperlicher und sittlicher Verflachung
und Versumpfung zu bewahren. Ein Volk, das den Wehr-
gcdanken auSschaltet und unterdrückt , läuft Gefahr , ein Lvik
ohne Ehr ' zu werden. Wir müssen eintreten kür eine Tam.n-
lung aller Deutschdeiikenden und Dentschfühlenden auf dem
Boden des Deutschtums, ob sie Soldaten waren oder nicht,
denn nur so können wir erwarten , das was wir an politischer
Macht verloren , durch moralische und geistige Krätte wieder
einzichringcn. Wenn sich alle Deutschen über die Fragen der
Parteien hinweg zu gemeinsamer Arbeit die Hände reichen,
dann kann vielleicht auch der Tag kommen, an dem an deut¬
schem Wesen wird die Welt genesen. Am Schluß der vvn leb¬
haftem Beifall begleiteten Ansprache brauste das Deutschland¬
lied aus vielen Tausend Svldatenkehlen zum Himmel.

Alsdann verließen die Vereine den Anfstellungsplah und
begaben sich in die Zelte oder in die Stadt zurück zu kamerad¬
schaftlichem Zusammensein. Den Schloß des Bundes -Kricgcr-
tageS, der sich zu einer eindrucksvollen vaterländischen Kimd-

. . . ^- - - -
Schwester weinen sah. Es tat doch so wohl, einen Menschen
in der Nähe zu haben, der ihr Leid verstand , als ab es das
eigene wäre. * *

Am Abend fragte Anneliese die Mutter, ob es wahr sei, daß
der Rittmeister von Augsburger Berlin verlassen habe.

Die Baronin nickte.
„Warum fragst du, Kind?"
„Ich wollt' Marlene helfen, Mutter. Siehst du nicht, wii

sie an der Sehnsucht zugrunde geht? Weißt du nicht, wo dsi
Rittmeister jetzt ist?"

„Nein, Anneliese."
„Ob es der König weiß, Mutter ?"
„Kaum. Kind. Er soll im Groll vom König geschieden rün-

srzählt man."
„Mutter, wenn ich wüßt', wo ich den Rittmeister finden

könnte, ich ginge zu ihm und würde ihm von Marlenes Leid
erzählen. Mutter, wenn sie nicht glücklich wird, stirbt s»
uns "

„Sie wird überwinden," sagte die Baronin stark.
„Nein , Mutter , das kann Marlene nicht. Sieh . Mutter,

ich Hab' ihn so lieb gehabt, daß ich dacht', ich müßt ' sterben
ohne ihn. Ich kann überwinden , Mutter , aber Marlene nie
Das ist eine Liebe, die aus dem tiefsten Bronnen kam "

Am Abend sprachen sich Mutter und Tochter aus. Die
Baronin war stolz auf ihre Aelteste. Für sie, die selbst von
der Natur nur mit geringen Reizen bedacht war, war es
die seligste Genugtuung, sich an der Schönheit Marlenes zu
freuen

Marlene fühlte die Angst und Sorge , die durch die Worte
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der Mutter klangen.
Sie horchte aufmerksam zu. Als sie geendet hatte, faßte

Marlene die Hände der Mutter und streichelte sie.
„Mutter, du bist gut, aber du kannst mir nicht helfen, wie

mir kein Mensch auf der Welt helfen kann. Ich muß immer
an ihn denken, Mutter. Ich mag wollen oder nicht, immer
sind meine Gedanken bei ihm. Er hat mich lieb gehabt
Mutter, so heiß wie ich ihn heute noch liebe,-hat mich gebeten.
Mut zum Glück zu haben, und — ach, ich war zu feig, Mutter
Ich Hab' nur an die Schwestern gedacht, nicht an ihn. Ob das
ein Mann vergessen kann? Ich weiß nicht, was Manneslie
bedeutet." (Fortsetzung solgl-1
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aebimg gestaltete, bildete zwischen 8 und 10 Uhr eine schöneA>leucktüug der Enzanlagen,
Württemberg.

Ludwigsburg, 23. Mai. (Gesellschafterversammluiig der
G d. F-). Die 1. ordentticl>e Gesellschaftsversanmitung der
Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot fand arn
1b Mai 1930 in Lndwigsburg stakt. Der Vorsitzende Reinhardt
wies daraus hin, daß an der Gesellschaftsversammtung auch
Vertreter der Organisationen teilnehmen, die kürzlich mit der
G d. F- das bekannte Abkommen getroffen haben (Arbeiter¬
vereine, Gewerkschaften usw.). Von den u. a. turnusgemäß
ousaeschiedenenAussichtsratsmitgliedernwurden »viedergewählt:
Präsident Andre, M . d. L-, Stuttgart , Gustav Berner , Groß¬
gartach bei Heilbronn a. N., Oberregierungsrat Dr . Knapp-
Tüvingen, Staatsrat Rath , Lustnau bei Tübingen , Direktor
der Württ . tstotenbank Schmidt, Stuttgart . Die Versammlung
brachte in Uebcreinstimmung mit dem Aufsichtsrat und der
Kxschästsleitungzum Ansdruck, daß sie die alsbaldige Ver¬
abschiedung des Bansparkassengesetzcsfür dringend notwendig
erachte-

Stuttgart. 24.Mai. (Amtsunterschlagung.) In 1'/., tägiger Sitzung
verhandelte das erweiterte Schöffengericht Stuttgart gegen den42I . a.
verheirateten Obersekrctär Otto Bruder von Leonberg wegen Amts-Mrrschlagunq, dem zur Last gelegt wurde, daß er in den JahrenM bis 1929 als Kaflenbeamter des Oberamts Leonberg rund 8600
MMmark unterschlagen habe. DerAngeklagte.der hartnäckig leugnete,
werde aus Grund der Beweisaufnahme für überführt angesehen und
zu der Zuchthausstrafe von einem Jahr und drei Monaten verurteilt,
gleichzeitig wurde seine sofortige Verhaftung angeordnet.

Rottenburg. 24. Mai. (Zeitgemäße Aufschrift.) In Rottenburg
ist an einem Metzgerladen folgende neuzeitliche Inschrift angebracht:

,Zu Stuttgart, vor Zeiten ist es gewesen,
Da wurde als Delikatesse ein Eisbär gegessen:
Doch mutzten die Genießer Gesundheit und Leben
Als Tribut dem nordischen Bissen abgeben.
Drum lassen wir uns das Eine raten.
Wir essen in Zukunft nur deutschen Braten
Denn Fleisch und Wurst vom deutschen Vieh allein gibt Kraft,
Und nebenbei unterstützen wir unsere Landwirtschaft".

- - Trossingen, 25. Mai. (Zur Hauvtoersammlung des Württ.
Schwarzwaivoereins.) In der Harmonikastadt Trossingen fand am24. und 25. Mai die Hauptversammlung des Württ. Schwarzwald¬
vereins verbunden mit der 25 jährigen Jubiläumsfeier der Ortsgruppe
Trossingen statt. Aus dem Jahresbericht für 1929 ist zu erwähnen,
daß zwar das 10000. Mitglied noch nicht gemeldet, aber ein Mit-
gltederzuwachs von 300 zu verzeichnen ist. Der Mitgliederbestand be¬
trug am Jahresabschluß 9624. Zur Frage der Verschmelzung mit
dem Badischen Schwarzwaldoeretn wird ausgesllhrt, daß man sich im
Grundgedanken aus einer Linie bewegte, über das Tempo herrschte
jedoch verschiedene Auffassung. Die Hauptversammlung in Loßburg
setzte eine Kommission ein, die den Zusammenschluß tunlichst fördernsollte. Der württ. Teil der Kommission vertrat den Standpunkt, daß
alle durch die verschiedenartige Organisation der beiden Vereine be¬
dingten Fragen vor der Verschmelzung einer Klärung cntgegenzuführenseien. Aus badischer Sette war man dagegen mehr der Auffassung,
daß erst einmal die Verschmelzung zur Tatsache gemacht werden soll,
dann lasse sich die Klärung leicht und rasch bewerkstelligen. Die ao.
Hauptversammlung des W. S . B. machte sich einstimmig die erstere
Auffassung zu eigen. Der Kassenbericht schließt mit einer Bermögens-
zunahme von 8434 Mark ab.

Balingen, 24. Mai. Das Schöffengericht hat den Kaffenvorsteher
Schweizer am hiesigen Bahnhof wegen dreier Vergehen der Amts-
unlerschlagung zu drei Monaten und den Bahnoorsteher Clause-Ba-
lingcn wegen Hehlerei zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Schwei¬
zer hat LSOO RM. aus der Bahnkasse entwendet und zum Teil für
sich, zum Teil für Clauß und für das in Konkurs geratene Geschäft
seiner Tochter verwendet. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft hatte
für Schweizer 15 Monate und sür Clauß 12 Monate Gefängnis be¬antragt.

Ulm, 24. Mai. (Kiev wieder zwei Monate.) Der schon wieder¬
holt vorbestrafte und gerichtsbekannte Naturheilkundige Ktep, der sich
jetzt in Neu-Ulm niedergelassen hat, hatte sich gestern vor dem Kleinen
Schöffengericht wegen fortgesetzter Beleidigung zu verantworten. Mit
seinen srüheren Hausleuten lebt er heute nicht mehr auf gutem Fuße.
Als er nun im Januar, also nach seiner letzten Bestrafung, bei ihnen
ausgenommen wurde, sprach er öfters über seine Gerichtsverhandlung.3» seinem stacken Temperament ließ er sich dabet zu schwersten Be¬
leidigungen hinretßen, indem er sagte: Landgerichtsrat Br., der Be¬trüger, der Lump, hat mich um mein ganzes Vermögen gebracht und
Staatsanwalt Dr. F. ist auch ein Lump, der hat mich um mein Ge¬
päck gebracht. In ähnlicher Weise schimpfte er über Mcdizinalrat
Dr. H. Die Eheleute Kaufmann haben über diese beleidigenden Aus¬
drücke Anzeige bet der Polizei gemacht, woraus die beiden Juristen
Anklage wegen Beleidigung erhoben haben, während MedizinalratDr. Haaga erklärte, daß es ihm zu dumm sei, mit Kiep noch länger
herumzustreiten. Der Angeklagte bestreitet die Aussagen in dieser
Form und meinte, es wäre doch unsinnig von ihm gewesen, solche
Beleidigungen auszusprechen, da er selbst wisse, daß gerade Staats¬
anwalt Dr. F. ihm Teile seines Gepäcks beschaffen ließ. Die Zeugen¬
aussagen der Eheleute Braitinger waren für oen Angeklagten aber
«och belastend. Das Urteil lautete aus zwei Monate Gefängnis.

Ravensburg, 24. Mai. (3000 Mark Belohnung.) In den Jahren
1929 und 1930 sind in Baiensurt nicht weniger als vier Brände aus¬
gebrochen, bei denen vorsätzliche Brandstiftung anzunehmen ist. Zur
Entdeckung der Täter schreibt die Staatsanwaltschaft eine Belohnung
von 3000 Mark aus.

Ravensburg, 24. Mai. (Unterschlagungen.) Eine Unterschla-
gungsaffiire beschäftigt wieder einmal die Oeffentlichkett. Der Prokurist2°l>onn Schattel ist verhaftet worden, weil er als Rechner der Bau-
W Immobiliengesellschaft und des Bau- und Sparvereins Unter-
Magungen begangen hat. Schattel war bei der Firma Escher Wyß
»nd Co., wo erst im Vorjahr Prokurist Aßfalg wegen Veruntreuungen

Spedition bestraft wurde. Es heißt, daß die Unterschlagungen
vchattels 60000 Mark betragen sollen.

Altbicrlingen LA. Ehingen, 23. Mai. (Eine billige Schaf-
Msche.) Eine billige Schafwäsche wußte sich ein hiesiger Land-
'"uü zu verschaffen. Statt seine kleine Herde von drei Stück

ordnungsmäßigen Schaftväsckie nach Ehingen zu treiben,
es der schlaue Fuchs folgendermaßen : Er band die drei

«chaflein hinter seinen Bauernwagen und fuhr mit ihnen zum
»atzen Bach und in diesen hinein . Das Schicksal wollte es
ber anders; die armen Tiere fanden in dem Bach keinen Bo-

A" lind waren dem Ertrinken bereits nahe, als derMilane Schafhalter deren Not erst bemerkte. Mit Hilfe eines
a>ch herbeigerufcnen Mannes konnte man gerade noch eines
er drei Tiere retten , während die andern beiden schon er-
wnken waren. „Wer den Schaden hat , braucht für den Spott

V ^ zuchrgen ".

Vemmschtes«
Bestimmungsmcnsuren strafbar. Die Frage, ob Bestim-

MWinensuren als Zweikampf mit tödlichen Waffen im Sinne
z ' AEofgcsetzes zu beurteilen sind, unterlag der Entscheidung
ii„, Et̂ chkammer des Landgerichts Berlin . Es handelte sichAnklage gegen 10 Mitglieder der Berliner Burschen-

Tcutonia, die in der ersten Instanz vom Schöffen-
icht aus Rechtsgründen , weil eine Schuld nicht erwiesen

^.̂ Msprochen worden waren . Im Urteil war damals aus-ualicl, hervorgehoben worden, daß das Schöffengericht diesen
LwB'uch in einem gewußten und gewollten Gegensatz zum
.Wküricht gestellt habe. In der jetzigen Berufungsver-
wlung hob die Strafkammer das freisprechcnde Urteil des

Schöffengerichts aus und verurteilte sämtliche Studenten wegen
Zweikampfes zu je 3 Monaten Festungshaft . Das Urteil wurde
von den zahlreichen Studenten im Zuhörerraum mit Fuß-
scharren beantwortet , was der Vorsitzende scharf rügte.

4v« Wiener Häuser in Einsturzgefahr. Der Wiener Archi¬
tekt Bnrian hat an den Wiener Magistrat eine Eingabe ge¬
richtet, worin er den Nachweis führt , daß nicht weniger als
400 Wiener Häuser in Einsturzgefahr sind. Das Äjlter dieserHäuser schwankt zwischen 50 und 200 Fahren , ihre Höhe von
2 bis I Stockwerken. Ein Teil der baufälligen Häuser steht
in verkehrsreichen Straßen . Die Häuser stehen vielfach buch¬
stäblich auf Krücken, da die Grundmauern und die Mauern im
Parterre so sckmdhast sind, daß sie die Last des Gebäudes
nicht mehr tragen können und eines Tages einfach bersten
werden. Die Mauern der baufälligen -Häuser sind jedenfalls
auch durch den zunehmenden Verkehr, besonders der schnellfah¬
renden Lastautos , stark in Mitleidenschaft gezogen worden . Ob¬
wohl der Gemeinde Wien dieser Umstand nicht unbekannt sein
konnte, hat sie bisher jedes Aübruchgesuchabschlägig beschieden.
mit der Begründung , daß man dem Wohnungsmarkte keine
Wohnungen entziehen dürfe. So bilden die baufälligen Häuser
in Wien eine ständige Gefahr für die Bewohner , Passanten
und für die Nachbargebäude.

4<»NM» Radio-Schwarzhörer in Wie». Wie die „Ravag",
das Radio Wien, mitteilt , gibt cs in Wien derzeit etwa 40 000
Schwarzhörer . Insbesondere mehren sich in der letzten Zeit
die Anzeichen, daß in Oesterreich das „Tchwarzhüren " ein
immer mehr verbreiteter Sport wird . Die Ravag schätzt ihren
dadurch verursachten Einnahmeausfall auf eine Million Schil¬
ling jährlich. Zur Bekämpfung des Schwarzhörens plant die
Ravag die Anlegung von Hanslisten , wobei die Hausverwal¬
tung die Verpflichtung übernehmen soll, die Angaben der
Hausparteien auf ihre Nichtigkeit zu überprüfen . Diese Ver¬
pflichtung soll durch einen Erlaß der Generalpostdirettion
begründet werden.

Ein Flugzeug gestohlen. In der Geschichte der Krimina¬
listik ist ein Novum zu verzeichnen: der erste Fall eines Flug-
zcugdiebstahls, der sich im französischen Militärsliegerlager
Avord ereignet hat. Dort sollte Freitag nachmittag ein 22
Jahre alter Mechaniker wegen Diebstahls eines Motorrads
verurteilt werden : beim Aufruf jedoch fehlte der Soldat . Zu
gleicher Zeit wurde das Verschwinden eines Flugzeugs fest¬
gestellt. Es konnte ermittelt werden, daß der Angeklagte
offenbar ans Angst vor Bestrafung das Flugzeug gestohlen hat
und davongeflogen ist. Sämtliche in Betracht kommeirden
Flugfelder -wurden funkentelegraphisch verständigt.

112 Todesopfer des Pilgerschiffs , lieber den Brand des
französischen Dampfers „Asia" sind erst jetzt bei der Marseiller
Reederei nähere Einzelheiten eingegangen. Darnach sind
wahrscheinlich >12 Todesopfer zu beklagen und zwar ausschließ¬
lich unter den mohammedanischen Pilgern . Der Brand brach
abends gegen 8 Uhr im Zwischendeck aus , wahrsckieinlicst infolgeUnvorsichtigkeit eines Pilgers . : Das Schiss, das draußen vor
dem Hasen Dscküdda lag, gab sofort durch Signale seine Not¬
lage bekannt. Zahlreiche Boote legten an Bord des Dampfersan. Da der Brand aber mit Riesengeschwindigkeit um sich
griff , konnten nur etwa 900 von 1500 Pilgern gerettet werden-
Die übrigen sprangen ins Wasser und suchten sich durch
Schwimmen zu retten , was nicht allen gelang. Manche der
Pilger blieben auch an Bord und ließen sich znni Gebet nieder,
obwohl sie ringsum von Flammen umgeben waren. Die ein¬
geborenen Tchüfer von Dscküdda leisteten Ucbermenschliches,
um die Passagiere zu retten . Bis zum letzten Augenblick
kletterten sic an den Bordwänden des Schiffes hoch, um Hilfe
zu leisten. Uni 3 Uhr nachts mußte das Schiff auch von der
Besatzung verlassen werden.

Neueste Nachrichten
Landau, 25. Mai. Bsn französischer Seite verlautet, daß die

Miiitärpoiizeigerichteim besetzten Gebiet, denen bekanntlich die Ahn¬
dung von Vergehen gegen die Verordnungen der Rheinlandkommissionobliegt, mit dem 1. Juni aufgehoben werden. Das Landauer Mili-
tcirpölizeigericht hat sür den 30. Mai noch eine Sitzung anberaumt,die also die letzte sein dürste. Inwieweit sich die Aufhebung auch
auf die Militärgerichte, die früheren Kriegsgerichte bei den Armee¬
korps bezieht, ist nicht bekannt. In Mainz wird das Berufungs¬
gericht noch bis zur Erledigung der sich aus den angesetzten Verhand¬
lungen ergebenden möglichen Berufungen bestehen bleiben.

Neustadta. d. Hardt, 25. Mai. Drei Kompagnien des 1. Ba¬
taillons des 150. Infanterieregiments verließen heute nachmittag dieStadt. Mit klingendem Spiel zogen sie um drei Uhr von der Kaserne
aus zum Bahnhof. Auf dem Pahnhofplatz hielt der Kommandeuran die zahlreichen Zuschauer eine kurze Ansprache, in der er der Be¬
völkerung von Neustadt sür ihr Verhalten dankte und ihr Wohler¬
gehen wünschte. Unter den Klängen der Marseillaise setzte sich der
Zug in Bewegung.

Worms. 25. Mai. Der Abzug der französischen Truppen hat
begonnen. Der erste Transport hat gestern die Stadt verlassen, der
nächste geht morgen ab, ein dritter ist für Mittwoch angesagt.

Euskirchen, 25. Mai. Heute nachmittag veranstalteten die Natio¬
nalsozialisten in Euskirchen einen Propagsndamarsch, bei dem etwa
300 Mann die Stadt in geschlossenem Zuge durchzogen. Als sich der
Zug dem alten Markt näherte, wurde er von Kommunistenbombar¬
diert. Unter den Zuschauern entstand eine Panik. Erst mit Hilfe von
Kölner Schupobeamten gelang es, die Ruhe wieder herzustellen und
drei kommunistische Haupträdelssührer sestzustellen. Bei dem allge¬
meinen Tumult wurden drei Personen verletzt, davon eine schwer.

Halle, 25. Mai. In einer heute in Heldra abgchaltenen Gesamt-
konserenz der Arbeitervertceter der Mansfeld AG., die von 260 Funk¬
tionären besucht war, wurde eine Entschließung angenoinmen, in der
die Gewerkschaftenbeauftragt werden, alle geeigneten Maßnahmen
zu treffen, um die von der Mansfeld AG. beabsichtigte Lohnrcduzlerung
zu verhindern. Die ganze Belegschaft wird ausgcsordert, ab 1. Junizu den von der Mansfeld AG. bekanntgemachten Lohnkündigungen
nicht zu arbeiten.

Halle, 25. Mai. Der ReichsparteiausschußderD. D. P . konnte
sich einem Antrag Hellpachs, sich mit den Parteien der Rechten zuverschmelzen, nicht onschlicßen.

Berlin, 26. Mai. Durch neuerliche Angriffe des Stahlhelmfüh-
rers Düsterbecg auf die Reichsregierungist bekanntlich die beabsich¬tigte Verständigung zwischen dem Retchsinnenministeriumund der
Preußenregierungüber die Aufhebung des Stahlhelmverbots in Rhein¬land-Westfalen verhindert worden. Dennoch rechnet man, wie die
„Tägliche Rundschau" wissen will, damit, daß in den ersten Iulitagendas Verdikt rückgängig gemacht wird, und zwar im Zusammenhang
mit der Rheinland-Amnestie.

Berlin, 25. Mai. Nach dem Genuß von Speiseeis, das von
einem„Fliegenden Händler" aus der Straße verkauft worden war,sind, wie Berliner Blätter melden, in Detmold 24 Kinder und zwei
Erwachsene unter paratyphurverdächtigenErscheinungen erkrankt.Aus Bad Salzuflen, wo der gleiche Händler Speiseeis verkauft hatte,
werden 23 Fälle von Erkrankungen gemeldet und zwar 21 Kinder
und zwei Erwachsene. Ferner sind in Echoettmar sieben Personen
erkrankt. Die Polizei hat den Eisverkauf auf den Straßen verboten
und eine Untersuchung eingelcitet.

Lübeck, 25. Mai. Nach Mitteilungen des Gesundheitsamtesist
die Zahl der Todesfälle gegen gestern unverändert. Dagegen sind 19
Neuerkrankungenzu verzeichnen, sodaß jetzt insgesamt 97 Säuglinge
erkrankt sind.

Breslau, 25. Mai. Der unter dem dringenden Verdacht, die
Berlinerin Frau Wolfssohn ermordet zu haben, verhaftete Neugedauer

hat unter dem Druck der umfangreichen Beweismatecials ein Geständ¬nis abgelegt.
Newgork, 25. Mai. „Texas Jim" alias James B .iker, der

moderne Borgia, der sich gegenüber der Polizei oon Detroit rühmte,
daß er in den letzten vier Iayren acht Menschen in den verschiedensten
Teilen der Well vergiftet habe, wuroe gestern wegen der Ermordung
eines Laboraloriumswachterszu lebenslänglicher Gefängnisstrafe oec-urteilt. Baker ist erst 25 Jahre alt.

Blutige Zusammenstößein Pirmasens. — Ein Toter.
Pirmasens, 25. Mai . Der zweitägige Parteitag der Kom¬

munistischen Partei am 24. und 25. Mai in Pirmasens endete
in den Abendstunden des Sonntags mit einem blutigen Zu¬
sammenstoß zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten.
Ter kommunistische Parteitag war beendet, und die aus¬
wärtigen Teilnehmer fuhren in Kraftwagen nach Hause. Eine
Abteilung Kommunisten, die gegen 6 Uhr nachmittags durch
die Zweibrücker Straße fuhr , begegnete am Ansgang dieser
Straße einem größeren Zug Pirmasenser Nationalsozialisten,
die zu Fuß von einer vaterländischen Feier in Böhmühlbach
zurückkehrten. Bei der Begegnung entstand aus noch nicht
geklärten Gründen und aus noch nicht aufgeklärter Schuld eine
schwere Schlägerei unter Verwendung von Schuß-, Stich - und
Hiebwaffen. Ins Krankenhaus mußten 6 Personen mit schwe¬
ren Verletzungen eingeliefert werden, von denen -eine in¬
zwischen veritorben ist und 3 -weitere Personen in Lebensgefahr
schweben. Acht Personen erlitten weniger schwere Verletzun¬
gen. Die Zahl der sonst noch leicht verletzten Personen ist noch
nicht sestgestellt. Die überwiegende Mehrzahl aller Verletzten
zählt zu den Anhängern der kommunistischen Partei . Die
öffentliche Ruhe ist durch Unterbindung aller öffentlichen Ver¬
sammlungen aus Straßen und Plätzen sichergestellt worden.

Endlich der richtige Düsseldorfer Mörder.
Düsseldorf, 25. Mai . Eine Hausangestellte Schulte hatte

in einem Brief an eine Freundin mitgeteilt , daß sie am 14. Mai
abends einem Mann in die Hände gefallen sei, daß ihr etwas
ganz Fürchterliches passiert sei, wobei sie fast ums Leben ge¬
kommen wäre. Dieser Brief ist durch irrige Adressierung in
falsche Hände gekommen und wurde der Polizei übergeben.
Es gelang, die 'Adresse der Briefschreiberin zu ermitteln . Ihre
Vernehmung ergab, daß sic in den späten Abendstunden ein
Stelldichein mit ihrer Freundin verpaßt hat, daß sie dann auf
dem Wege in ein Mädchenheim von einem Mann angesprochen
worden ist, der ihr versprach, sie in das Heim zu begleiten.
Dieser junge Mann führte sie bis an den Volksgarten . Als
sie sich weigerte, mit ihm in die Anlagen zu gehen, trat plötzlich
ein anderer Mann aus das Paar zu, der sehr energisch austrat,
den jungen Mann zur Rede stellte, weil er den Versuch gemacht
habe, das Mädchen in den Volksgarten zu führen . Dadurch
gelang es ihm, das Vertrauen des Mädchens zu erringen . Als
es ihm sagte, daß es für die Nacht noch keine Unterkunft habe,
bot er ihr eine eigene Schlafgelegenheit in seiner Wohnung
an. In der Wohnung angekommen, hatte das Mädchen aber
Bedenken und bestand darauf , in das Mädchenheim geführt zu
werden. Der Unbekannte übernahm die Führung und brachte
sie in den Grasenbcrger Wald. Die Bedenken des Mädchens,
in den Wald zu gehen, zerstreute er durch die Bemerkung, daß
man in wenigen Minuten am Ziel sei. Als das Mädchen dap.si-
doch schließlich nicht weiter gehen wollte, ergriff er sie am
.Halse, würgte und vergewaltigte sie. Er entfernte sich dann
sofort , ohne sich weiter um das Mädchen zu kümmern. Es
gelang dann der Kriminalpolizei mit Hilfe des Mädckmis, die
Wohnung des Unbekannten ansfistdig zu mack>en. Dadurch
wurde der Täter sestgestellt, als der Arbeiter Peter Kütten,
geboren am 26. Mai 1883 in Mühlheim am Rhein . Als die
Kriminalpolizei ihn in der Wohnung sestnehmen wollte, war
er schon flüchtig gegangen. Die daraufhin angeordneten um¬
fassenden Fahndungsmaßnahmen führten am Samstag nach¬
mittag zur Festnahme des Kütten . Tic Festnahme kam ihm so
überraschend, daß er ohne weiteres den obengeschitderten Fall
der Vergewaltigung zugab. Im Laufe der Untersuchung ge¬
stand er ein, auch die noch nicht aufgeklärten, in Düsseldorf im
letzten Jahr vorgekommenen Morde ausgeführt zu haben. Die
schulte hat ihn für ihren Fall als Täter wiedererkannt . Kürten
wurde dann an einige Tatorte geführt , um die Richtigkeit
seiner Angaben nachzupLÜfcn. Dort wurde er aufgesordert,
eine genaue Darstellung der einzelnen Vorgänge zu geben.
Kürten war in der Lage, viele Einzelheiten zu schildern, ohne
sich bisher in Widersprüche verwickelt zu haben und ohne
Tinge zu erwähnen , die nachweislich unrichtig sind. Trotzdem
bestehen, wie der Polizeibericht besagt, vorläufig noch Zweifel,ob er tatsächlich für alle Fälle des vollendeten und versuchten
Mordes in Frage kommt. Deshalb sind umfassende Ermitt¬
lungen zur Sicherung eines einwandfreien Beweises für jeden
einzelnen Fall im E-ange.

Düsseldorf, 25. Mai . Die sonntäglichen Ermittlungen
scheinen bei der Kriminalpolizei die Zweifel behoben zu haben,
so daß man in den Abendstunden mit gutem Grund von
Kütten als dem Düsseldorfer Mörder sprechen kann. Heute
abend ist die völlig zusammengebrochene Frau Kütten in die
Irrenanstalt Grafenberg überführt worden. Kütten wird
morgen 47 Jahre alt.

Der Reichstag darf nicht regieren.
Köln, 25. Mai . .Professor Moldenhauer sprach Samstag

abend in Köln in einer Versammlung der Deutschen Volks-
Partei über die Reichssinanzen. Die ' Regierung wolle die
Sanierung durchsetzen, wenn erforderlich auch ohne Reichstag.
Die Regierung habe zu regieren und der Reichstag zu kontrol¬
lieren . Aber einen Reichstag, der auch regieren wolle, darf
es nicht geben. Die Regierung werde Mittel ' und Wege finden,
den Gedanken der Ŝparsamkeit , der heute die Reichsregiernng
beherrsche, auch ans die Länder und Gemeinden zu übertragen.
Auch die Privatwirtschaft müsse sich diesen Gedanken zu eigenmachen und vor allem an den höheren Stellen mit den Ge¬
hältern weniger freigebig sein. Die große Sorge Deutschlands
halie in den kritischen Jahren dem Westen gegolten. Hier seien
aber die nationalen Gefahren jetzt gebannt , während im Osten
die Gefahr sich riesengroß anszeichne. Daher müßten wir
jetzt alle verfügbaren Mittel anwen-den, um dieser Not zu

Sporlecke.
Fußball. Im Repräsentativspiel Westdeutschland Süd-

dentschland, das ini Düsseldorfer Stadion zum Austrag kani,
siegte Süddcntschland, trotzdem es eine zweite Garnitur nach
dort geschickt hatte , überraschend hoch mit l :5, Westdeutschland— Holland I: l.

Ansstiegsspiele zur Bezirksliga : Gruppe Baden : V. f. B.
Karlsruhe -- F .E . Konstanz 4:2. FV . Kehl F.C. Rhcin-
felden 6:3, P . f. B . Karlsruhe ist nun Anfstiegsmeister ge¬
worden. — Tie Gruppe Württemberg war spielfrei.

Privatspiele : Ballspielklub Pforzheim — 1. F .C. Birken¬
feld NO, Frankonia Karlsruhe — V.° f. R . Pforzheim 1:1,
Stuttgarter Kickers — Eintracht Frankfurt 1:3, F.E. Frei-
bnrg - Karlsruhe F.V. l : 1, V. s. B . Stuttgart — V. f. L.
Neckarau 5:2. V. f. R . Aalen F .E. Eutingen 5:2, Dietlingen
- Nagold o:0 (Aufstiegsspiel zur Kreisliga ). M.
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begegnen. .Zum Schlüsse seiner Rede ging der Minister aus
die Reichsresorm ein uud betonte, daß die Frage Bayern un¬
bedingt hinter dem Dualismus zwischen Reich und Preußen
zurücktrete. Wir müßten endlich den Acut haben, diese Frage
nrit aller Energie anzufassen, damit die maßlos verzögernden
Verhandlungen zwischen den Reichs- und Landesinstanzen,aus¬
geschaltet würden . Die ganzen Fragen der Finanz - und
Steuerresorm , der wirtschaftlichen Neubelebung und des öffent¬
lichen Vertrauens hingen aufs engste zusammen mit der Ver¬
wirklichung der Reichsreform . Alan dürfe in der Oeffenklich-
keit überzeugt sein, daß die Regierung wisse, waS sie wolle,
und daß sie auch davor nicht zurückschrecken werde, wenn sie mit
ihrem Willen im Reichstag nicht durchdringe.

Frick zieht die Zchulgcbets-Verordnung nicht zurück.
Weimar, 2l . Mai . Die heute morgen stattgefundene Kabi¬

nettssitzung der thüringischen Regierung führte zu einer^Klä¬
rung der Haltung der Regierung in der Frage der Lchul-
gebete. Wie verlautet , wurde Uebereinstimmung dahingehend
erzielt , daß von einer Zurückziehung der SchulgebetSvervrö-
nung durch das BolkSvildungSministerium keine Rede sein
kann. Man überläßt es also dem Reichsinnenministerium,
in dieser Angelegenheit die Entscheidung des Staatsgerichts-
hofs anzurufen . In der gleichen Atzung wurde eine Ein¬
ladung der Länderminister nach Berlin bekanntgegeben, wo
auf Veranlassung deS ReichSiunemninisterS Verhandlungen¬
gepflogen werden sollen über eine Aenderung der Grundsätze
für die Gewährung von-Reichszuschüssen zur Polizei der
Länder.

Thüringens Etat angenommen.
Weimar, 21. Mai . Der Etat des Landes Thüringen für

1W0, der im ordentlichen Haushalt die Einnahmen und Aus¬
gaben mit l61 758 140 Mark und im außerordentlichen Etat
auf beiden Leiten mit 884 OM Mark abschließt, wurde gestern
abend im Thüringer Landtag mit 28 Stimmen der Regie¬
rungsparteien — Landbund , Wirtschaftspartei , Deutschnatio-
nale, ölationalsozialisten und Deutsche BolkSpartei — gegen

stimmen der Sozialdemokraten , Kommunisten und Demo¬
kraten angenommen. Bei den Einzelabstimnrungen über den
VolkSbildungSetat war im. Laufe des Nachmittags eine sozial¬
demokratische Entschließung, welck)e die Zurücknahme der be¬
kannten Schulgebetverordnung des Ministers Dr . Frick fordert,
von der Regierungskoalition einschließlich der Deutsckien Volks¬
partei abgelehnt worden. Dafür fand die volksparteiliche
Entschließung über die Aufnahme neuer Verhandlungen von
Volksbildungsministerium , Landeskirchenbehörde und Lehrer¬
organisationen über die Gebetsfragen Annahme , der auch die
übrigen Rechtsparteien , ja sogar die Nationalsozialisten unter
Bezugnahme auf die Bereitschaftserklärung Dr . Fricks in der
vorgestrigen Vormittagssitzung zustimmen mußten.

Ter dritte Brief Dr. Wirths.
Berlin, 2i . Mai . In einem dritten Brief an das thürin¬

gische Staatsministerium hat der Reichsinnenministcr Wirth
heute die Frage der Besetzung von leitenden Beamtenstellen
der thüringischen Polizei angeschnitten. Er erklärte , daß die
Einstellung von Angehörigen der nationalsozialistischen deut¬
schen Arbeiterpartei den mit den Ländern vereinbarten Grund¬
sätzen für die Gewährung eines Reichszuschussesfür Polizei-

Zwecke widerspricht, die grundsätzlich besagten, daß der unpoli¬
tische Charakter der Schutzpolizei unbedingt gewährleistet sein
muffe. Tic Einsetzung eines Nationalsozialisten als Polizei¬
direktor in Weimar verletzte diese Grundsätze. Dr . Wirth hat
weiter auS dem bisherigen Briefwechsel entnommen, daß die
thüringische Regierung diesem Grundsätzen eine andere Aus¬
legung gibt, da er aber Meinungsverschiedenheiten für alle
Zukunst ausschließen will, so hat er zum Zwecke der Fest¬
stellung einer einheitlichen Auslegung dieser Grundsätze die,
beteiligten Länderregiernngen auf Mittwoch, 28. Mai , zu einer j
Besprechung eingeladen, zu der auch die thüringische Regierung
aufgefordert wird.

Eine Rede Tr . Hugenbergs.
Berlin , 25. Mai . Bei einer am Sonntag auf dem Debrock

Miederelbe) veranstalteten Kundgebung der Deutschnationalen
BolkSpartei hielt der Parteiführer Dr . Hugenbcrg eine Rede,
in der er erklärte : Heute sind wir in einer Entwicklung, die
den Bankerott des deutschen Partei - und Parlamentssystems
immer stärker hervortreten läßt , in der die Stimmung rings
im Lande auch bei den Großstädtern sich immer stärker bemerk¬
bar macht. Es gibt eine Bewegung „Los von diesem Partei-
und Parlaments -system". Die Führung dieser Bewegung haben
wir und wollen sie behalten. Unsere Reihen werden sich umso
schneller verstärken, je klarer man sieht, daß wir ein Ziel haben,
daS im Grunde das Ziel aller fein müßte . Dr . Hugenberg
schloß mit den Worten : Wir wollen Deutschlands Landwirt¬
schaft und Wirtschaft helfen und Lebenshaltung und Lebens¬
raum des deutschen Arbeiters bessern. Aber nicht mit „Kon¬
tinuität der Handelspolitik " und Annahme des polnisckMN Han¬
delsvertrags wie das Kabinett Brüning . Wenn wir wissen,
daß eine vollständige Aenderung unserer Handelspolitik die
erste Voraussetzung für einen neuen Aufschwung von Land¬
wirtschaft und Wirtschaft und für die Rettung des Ostens ist.
Daß wir eine wirkliche antimarxistische Regierung wollen,
haben wir offen gesagt. Diese Regierung ist es nicht!

Rebe Mussolinis in Mailand.
Mailand , 25. Mai . Mussolini hielt heute auf dem Tom¬

platz vor 2000 Personen eine Rede, in der er erklärte, er sei
sicher, daß die Schwarz Hemden keine Ergänzungen seiner Reden
von Florenz und Livorno erwartet hätten , die wohl vorbereitet
und überlegt waren. Ich mutz aber , so sagte Mussolini , einige
Argumente der Polemik zurückweisen. Man hat gesagt, daß
meine Reise im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Lage
des Landes erfolgte. Das ist nicht wahr . Die wirtschaftliche
Lage Italiens , man muß das in dieser Stadt sagen, die die
wichtigste wirtschaftliche Zentrale Italiens ist, ist nicht schlechter
als die irgend eines anderen Landes. Wir sind sehr gut unter¬
richtet darüber , was man anderwärts vorbereitet und von
dem Geist, der bei einigen unserer Nachbarn herrscht. Unten
dem Gelächter der Zuhörer wies Mussolini dann auf die un¬
sinnigen, im Ausland verbreiteten Gerüchte hin, die behaup¬
teten, in Mailand sei der Belagerungszustand verhängt wor¬
den. Mussolini bezeichnete weiter die Gerüchte über angebliche
italienische Truppenlandungen in Albanien als absurd . Musso¬
lini erinnerte dann daran , wie Italien vor 15 Jahren in den
Krieg trat und welche Verluste es erlitt . Alach 40 Monaten
dauernden Proben seiner Standhaftigkeit konnte es den Steg
erringen , nicht allein für Italien , sondern für alle Alliierten,
auch für die, die es jetzt in Zweifel zögen. Wir wollen uns
dieser Tinge nicht erinnern , um den Haß wieder aufleben zu
lassen, so sagte Mussolini : Wir sind vollständig und aufrichtig
mit unseren Gegnern von gestern ausgesöhnt, mit einigen von
ihnen verbinden uns sogar freundschaftliche Bande . Wir
rufen uns aber diese Dinge vor allem ins Gedächtnis, weil
im Mai 1915 die italienische Revolution begann. Heute ist
das italienische Volk völlig Herr seines Schicksals. Gerade der
heutige Tag zeigt es wieder : das Volk in Waffen umfaßt alle
Schichten und Klassen, Arbeiter und Studenten . Wir sind von
Versailles mit einem unvollständigen Siege abgereist. Aber

wir halten den Sieg noch in der Zaust- Er wurde in den
diplomatischen Abmachungen verstümmelt, aber er ist nicht
in unseren Armen und in unseren -Herzen zerstückelt, lim
Euch zu beweisen, daß wir unser Ziei heute oder später er¬
reichen werden, erkläre ich, daß wir uns hier am 28. Oktober
1932 wieder treffen werden. Wir werden dann den Beginn
des zweiten Jahrzehnts der faschistischen Revolution feiern, die
unser Schicksal ist. Die Rede Mussolinis wurde mit stürmiscl-em
Beifall und unbeschreiblichemJubel ausgenommen.

Tie Landung des „Graf Zeppelin" in Rio de Janeiro.

Rio de Janeiro , 25. Mai . Das Luftschiff traf hier kurz
nach Mitternacht ein. Es stellte die Motoren ab, bis die ersten
Sonnenstrahlen über dem Atlantik erschienen, worauf es den
Strand von Copacabana und dann die Bah am „Zuckerhut'*
überflog . Die Sirenen der Fährboote weckten die noch schla¬

fende Bevölkerung, die sich schnell aus den Straßen , an den
Fenstern und auf den Dächern ansammelte, während das Luft¬
schiff nach den, Flugplatz Los Alfon-soS flog, wo die Landung
vhne Zwischenfall erfolgte. Auf dem Landungsplatz hatten
etwa >0 060 Personen die Nacht verbracht, um angesichts der
widersprechenden Meldungen die Ankunft des Zeppelins ' nicht
zu verpassen. Außer den deutschen diplomatischen Vertretern
waren mehrere Mitglieder des brasilianischen Kabinetts , Ver¬
treter der Marinebehördcn , der Aeroklub und die deutsche
Kolonie erschienen. Geleitet von 2 Armeeslugzeugen kam der
„Gras Zeppelin" heran , während die deutsche Hymne gespielt
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wurde . Die Fahrgäste für Ria verließen das Deck. Nachdem
die feierliche Begrüßung des „Graf Zeppelin " beendet und die
Zollformalitäten erledigt waren , stieg das Luftschiff zu ein-n,
Rundslug über Rio de Janeiro und zur Rückfahrt nach Px^
nambuco wieder ans.

Amtskörperschaft Neuenbürg.
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Bahnstationen aus soll im Submissionswege vergeben werden.
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Aufschrift versehen und verschlossen bis spätestens
den 3. Knni 1930, abends 6 Uhr»
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ab Station

Neuenbürg—Langenalb

Schwann—Herrenalb

Schwann—Dennach

Schwann—Feldrennach

Herrenalb—Bernbach

Neuenbürg—Weiler

Neuenbürg—Weiler
Arnbach—Niebelsbach

Schwann—Ellmendingen

Neuenbürg—Gräfenhausen
Neuenbürg—Birkenfeld-

Riegertswasen—Ziegelhütte
Feldrennach—Langenalb
Neuenbürg—Liebenzell

Schömberg—Unterreichenbach

Höfen—Langenbrand

Neuenbürg—Unterreichenbach

Birkenfeld—Gräfenhausen

Reuenbürg, den 24. Mai 1930.

Neuenbürg
Arnbach
Schwann
Conweiler
Feldrennach
Schwann
Conweiler
Feldrennach
Neusatz
Rotensol
Schwann
Dennach
Schwann
Feldrennach
Herrenalb
Bernbach
Arnbach

3) von Wilhelmshöhe
bis Arnbach

Arnbach
b) von Arnbach nach

Ottenhausen
Ottenhausen nach Weiler
Arnbach von der Straße

Arnbach—Ottenhausen
gegen Niebelsbach

Ottenhausen bis zur Straße
Schwann-Ellmendingen

Schwann
Ottenhausen
Niebelsbach

gegen Schwann
Niebelsbach

gegen Ellmendingen
Gräfenhausen
Gräfenhausen
Birkenfeld
Gräfenhausen
Feldrennach
Neuenbürg
Waldrennach

3) von Neuenbürg
b) nach Langenbrand

Langenbrand
3 ) von Waldrennach
b) nach Schömberg

Schwarzenberg von der
Schömberger Grenze bis
zur Grenze Oberlengen¬
hardt

Oberlengenhardt von der
Schwarzenberg. Grenze
bis zur Grenze Unter¬
lengenhardt

Unterlengenhardt
Schwarzenberg

3) von Schömberg
b) nach Bieselsberg

Bieselsberg
Höfen
Langenbrand
Birkenfeld
Engelsbrand

3) von Birkenfeld
Engelsbrand

b) nach Grumbach
Salmbach
Grimbach

3 ) von Engelsbrand
Grunbach

b) nach Unterreichenbach
Birkenfeld
Gräfenhausen

12
6
5
9
2
4.5
4

10
6
3

12
8
3
3.5
2
9

3

4

3
3

6
3

22
12
10
18
10
7

20
1

1.5

7.5

7.5
5

18
6

13
4

10,5

3
1

4.5

14
16

Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Herrenalb
Herrenalb
Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Neuenbürg
Herrenalb
Herrenalb

Neuenbürg

Neuenbürg

Weiler

Neuenbürg

Ellmendingen
oder Neuenbürg

Neuenbürg
Neuenbürg
Ellmendingen

Ellmendingen
Neuenbürg
Neuenbürg
Birkenfeld
Neuenbürg
Ittersbach
Neuenbürg

Neuenbürg

Neuenbürg
Höfen

Unterreichenbach

Liebenzell

Liebenzell

Unterreichenbach
Unterreichenbach
Höfen
Höfen
Neuenbürg
Neuenbürg

Neuenbürg
Neuenbürg
Unterreichenbach

Unterreichenbach
Birkenfeld
Birkenfeld

Oberamtspfleger Kübler.

Los
Nr.

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16

17

18

20

21

22
23
24
25

26
27
28
29
30
31
32

33

34

36

37

38

39
40
41
42
43
44

45
46
47

48
49
50

auszuleihen.
Schriftliche Angebote unter

Nr. 53 an die „Enztäler"-
Geschästsstelle.

GIv.A.-e

Mädchen
im Alter von 15 16 Jahren
für Küche und Haus gesucht.

Bäckerei König,
Herrenalb.

Mönchs Posthotel.
Herrenalb,

sucht zu sofortigem Eintritt ein

Suche für sofort ein junges,
ehrliches

Mädchen
von 16 bis 18 Jahren. Ein¬
tritt kann sofort erfolgen.

Robert Seyfried,
Metzgerei,

Pforzheim-Dillstein.

Stempel-Kissen
und

Stempel-Sack
stets vorrätig in der

C.Meeh'schenMWtz.
Inh . : D. Strom.
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